
Herten, im Dezember 2023

Liebe Geschwister in Christus in den Kirchengemeinden Rhede, Borken, Gescher-Re-
ken und Gemen!

„Seht auf und erhebt eure Häupter, weil sich eure Erlösung naht.“ | Lk 21,28b

Mit dem Wochenspruch zum zweiten Advent grüße ich Sie und Euch alle sehr herz-
lich aus der Kirchengemeinde Gemen. 

Lassen Sie sich mitnehmen in die Adventszeit des Jahres 1623 in das ostpreußische 
Königsberg. Es ist die Zeit des 30jährigen Krieges. Ständige Unsicherheit liegt in der 
Luft. Viele Menschen leiden Not.  

Pfarrer Georg Weissel ist Pfarrer an der neu errichteten Rossgärtnerschen Kirche. 
Eines Tages hat er in der Nähe des Domes zu tun. Das Wetter ist mehr als ungemüt-
lich. Ein starker Nordoststurm treibt den Menschen die Schneeflocken ins Gesicht. 
Viele suchen daher Schutz im Dom. So auch Pfarrer Weissel. Später beschreibt er 
eine kleine Begegnung, die sich dann zugetragen hat: „Der freundliche und humor-
volle Küster öffnete uns die Tür mit einer tiefen Verbeugung und sagte: ‚Willkommen 
im Hause des Herrn! Hier ist jeder in gleicher Weise willkommen, ob wohlhabender 
Bürger oder Tagelöhner! Sollen wir nicht hinausgehen auf die Strassen, an die Zäune 
und alle hereinholen, die kommen wollen? Das Tor des Königs aller Könige steht 
jedem offen.‘“ Weissel hat sich mit den Worten bedankt: „Er hat mir eben eine ausge-
zeichnete Predigt gehalten!“ Angeblich hat er noch am selben Abend den Text des 
bekannten Adventsliedes verfasst: „Macht hoch die Tür, die Tor macht weit!“ Kurze 
Zeit später hat er damit seinem reichsten Gemeindeglied erfolgreich ins Gewissen 
gesungen: Der Geschäftsmann Sturgis hatte den Durchgang über sein Grundstück 
versperrt und dadurch viele arme Leute daran gehindert, auf dem kürzesten Weg 
zur Kirche zu kommen. Das Lied und eine kurze, aber deutliche Predigt haben ihn 
zum Umdenken bewegt.

Das beliebte Lied wird also in diesen Wochen 400 Jahre alt. Das ist ein guter Grund, 
uns heute den Predigttext der vergangenen Woche – Psalm 24, aus dem der zentra-
le Gedanke kommt – noch einmal vorzunehmen.

Wie immer danken wir herzlich für jede Unterstützung zur Finanzierung dieses 
Sonntagsbriefs. Wir freuen uns auch über Rückmeldungen!

Mit geschwisterlichen Grüßen
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Du bist ein Gott, der mich sieht.  
(Genesis 16,13) – Jahreslosung 2023
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10. Dezember 2023 
Zweiter Advent 2023 

Auch wenn wir getrennt von einander diese Zeilen 
lesen, im Namen Gottes und in seiner Kirche sind 
wir verbunden: Im Namen des Vaters und des Soh-
nes und des Heiligen Geistes. Amen

Psalm 24:

Die Erde ist des Herrn und was darinnen ist, der Erd-
kreis und die darauf wohnen.

Denn er hat ihn über den Meeren gegründet und über 
den Wassern bereitet.

Wer darf auf des Herrn Berg gehen, und wer darf 
stehen an seiner heiligen Stätte?

Wer unschuldige Hände hat und reinen Herzens ist, 
wer nicht bedacht ist auf Lüge und nicht schwört zum 
Trug:

der wird den Segen vom Herrn empfangen und Ge-
rechtigkeit von dem Gott seines Heiles.

Das ist das Geschlecht, das nach ihm fragt, das da 
sucht dein Antlitz, Gott Jakobs. 

Machet die Tore weit und die Türen in der Welt 
hoch, dass der König der Ehre einziehe!

Wer ist der König der Ehre? Es ist der Herr, stark und 
mächtig,  der Herr, mächtig im Streit.

Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, 
dass der König der Ehre einziehe!

Wer ist der König der Ehre? Es ist der Herr Zebaoth; er 
ist der König der Ehre!

* * *

eg 1 Macht hoch die Tür

1. Macht hoch die Tür, die Tor macht weit; 
es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
ein König aller Königreich, 
ein Heiland aller Welt zugleich, 
der Heil und Leben mit sich bringt; 
derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 
Gelobet sei mein Gott, 
mein Schöpfer reich von Rat.

2. Er ist gerecht, ein Helfer wert; 
Sanftmütigkeit ist sein Gefährt, 
sein Königskron ist Heiligkeit, 
sein Zepter ist Barmherzigkeit; 
all unsre Not zum End er bringt, 
derhalben jauchzt, mit Freuden singt: 

Gelobet sei mein Gott, 
mein Heiland groß von Tat.

3. O wohl dem Land, o wohl der Stadt, 
so diesen König bei sich hat. 
Wohl allen Herzen insgemein, 
da dieser König ziehet ein. 
Er ist die rechte Freudensonn, 
bringt mit sich lauter Freud und Wonn. 
Gelobet sei mein Gott, 
mein Tröster früh und spat.

* * *

Habt Ihr / haben Sie es schon gehört? Die Erde 
gehört Gott!!!

Sie gehört nicht den Herren Putin, Trump oder wie 
sie alle heißen mögen!

Sie gehört nicht den großen Konzernen oder den 
Superreichen!

Sie gehört nicht den Regierungen oder den inter-
nationalen Organisationen!

Sie gehört nicht den Nazis oder den Islamisten 
oder irgendwelchen anderen Verrückten, die ande-
re Menschen verachten!

Sie gehört auch nicht der Menschheit, obwohl wir 
uns so aufführen, als wenn es so wäre.

Nein, die Erde gehört Gott!!! Gott hat sie gemacht, 
mit allem Drum und Dran, mit allem, was darauf 
lebt. Auch mit uns, mit Euch, mit Ihnen und mit mir. 
Und darum gehören auch wir Gott.

Wir gehören nicht denen, die uns regieren, und 
nicht denen, die uns etwas verkaufen wollen.

Wir gehören nicht denen, die uns bedrohen oder 
uns verletzen. Wir gehören nicht einmal uns selbst. 
Wir gehören Gott.

Und das soll eine Neuigkeit sein? Das wissen doch 
bestimmt alle, die den Sonntagsgruß lesen! Natür-
lich. Genau deshalb muss es hin und wieder gesagt 
werden. Weil das, was uns allzu selbstverständlich 
erscheint, nur allzu leicht aus dem Blick gerät.

„Wer darf auf des Herrn Berg gehen, und wer darf 
stehen an seiner heiligen Stätte?“, fragt der Psalm 
und liefert die Antwort gleich mit:

„Wer unschuldige Hände hat und reinen Her-
zens ist, wer nicht bedacht ist auf Lüge und nicht 
schwört zum Trug.“
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Ich bitte Sie: Wer soll das denn sein? Etwa Sie oder 
ich? Mit Verlaub, ich habe da so meine Zweifel!

Jetzt dürfen Sie gerne erneut protestieren: Wir 
kennen doch das „Kleine Einmaleins“ evangelischer 
Überzeugungen: „Aus Gnade seid Ihr gerettet 
durch den Glauben, und das nicht aus Euch: Gottes 
Gabe ist es!“ So steht es schon in der Bibel (Eph 
2,8), und das ist natürlich richtig und wichtig. Aber 
heißt das, das wir jetzt einfach wieder zur Tages-
ordnung übergehen und „den lieben Gott einen 
guten Mann sein lassen“ können? Sollten wir nicht 
trotzdem immer mal wieder einen selbstkritischen 
Blick in unser Leben werfen? 

Wir sind im Advent. Zeit der Vorfreude und der 
Vorbereitungen. Gott kommt in sein Eigentum. 
Gott kommt zu uns. Gott kommt so ganz anders als 
wir es uns vielleicht wünschen: Nicht als mächtiger 
und siegreicher Kriegsherr, der alle Gewalt und 
alle Ungerechtigkeit mit einem Schlag vernich-
tet. Sondern als Säugling in Armut, mit winzigen 
Fingerchen und Zehen, mit einem ganz kleinen 
Stimmchen, großen, neugierigen Augen und ei-
nem strahlenden Lächeln, so wie alle Babys. So und 
nicht anders berührt er die härtesten Herzen.

Es gibt da diese Karikatur: Ein Mensch steht vor 
Gott und ruft Gott zu: Tu doch endlich was! Und 
Gott antwortet: Dasselbe wollte ich auch grade 
sagen.

Was also tun?

Einer Kindergruppe habe ich die Geschichte vom 
kleinen Hirtenjungen Elias vorgelesen: Elias ist 
mit anderen Hirten zusammen nach Bethlehem 
gelaufen, um Jesus zu sehen. Im Stall war jede 
Menge los: Da waren noch mehr Hirten und einige 
große Herren und Engel, und sie alle haben das 
Kind in der Krippe angebetet. Auch Elias ist ihm 
ganz nahegekommen, und Jesus hat ihn angelä-
chelt. Das hat sein Herz tief berührt. Danach hat er 
sich in eine hintere Ecke des Stalls zurückgezogen. 
Von der weiten Reise und den vielen Eindrücken 
ganz erschöpft, ist er eingeschlafen. Als er wieder 
aufwacht, ist es dunkel und still. Maria, Josef und 
das Kind schlafen. Sonst ist niemand mehr da. 
Elias verabschiedet sich leise flüsternd von Jesus 
und schleicht sich aus dem Stall. Auch draußen ist 
niemand mehr. In der ganzen Aufregung haben sie 
ihn offenbar total vergessen!

Aber Elias ist zuversichtlich, dass Gott ihm helfen 
wird, den Rückweg zu finden. Er möchte gern allen 
Leuten erzählen, dass er Jesus gesehen hat, und 
wie schön das war. Unterwegs trifft er immer wie-

der Menschen, die sich in irgendeiner Notlage be-
finden. Zum Beispiel zwei Kinder, die sich verlaufen 
haben. Sie haben Hunger. Ihnen ist kalt. Elias teilt 
mit ihnen, was er noch zu essen hat, und als sie sich 
unter seiner Schafwolldecke zusammenkuscheln, 
ist ihnen auch nicht mehr kalt. Am nächsten Mor-
gen hilft Elias ihnen, den Heimweg zu finden, und 
die Eltern sind mehr als froh, die Kinder wohlbehal-
ten wiederzusehen. Später teilt Elias sein Lampenöl 
mit einer Frau, die es dringend braucht. Sie war 
eine Woche krank und konnte nicht arbeiten. Jetzt 
hat sie kein Geld mehr und nichts zu essen und 
kein Öl mehr für die Lampe. Tagsüber muss sie sich 
um ihre Kinder kümmern. Das Sternenlicht reicht 
nicht aus für ihre Näharbeiten, mit denen sie sich 
sonst abends ihr Geld verdient hat. Darum ist sie 
unsagbar froh, dass Elias ihr helfen kann. Und Elias 
ist auch froh. Immer wieder erzählt er den Men-
schen, die er trifft: Stellt euch vor, ich habe Jesus 
gesehen! Und immer wieder kann er mit kleinen 
Mitteln große Probleme lösen. Oft bekommt er 
auch selbst etwas dafür, zum Beispiel eine warme 
Suppe. Vor allem aber ein frohes Herz.

Nachdem ich mich von den Kindern verabschie-
det habe, habe ich auf dem Rückweg nach Hause 
noch schnell etwas eingekauft. Der Laden war 
voll. Eine lange Schlange an der Kasse. Da ist mir 
eingefallen, dass die Menschen hinter der Kasse oft 
sehr unpersönlich behandelt werden. Man schaut 
sie nicht einmal an, wenn man ihnen einen guten 
Abend wünscht. Man zückt ohne ein Wort die 
EC-Karte zum Bezahlen. Schön ist das nicht. Mit der 
Geschichte vom kleinen Elias noch frisch im Kopf, 
habe ich also dem Mann an der Kasse ins Gesicht 
geschaut und ihm noch einen schönen Feierabend 
gewünscht. Und siehe da, er hat mich angestrahlt, 
so gut hat es ihm getan. 

Draußen war es schon dunkel. Es war viel Verkehr, 
die Ausfahrt vom Parkplatz war relativ unübersicht-
lich. Ich musste links abbiegen und dachte, dass 
das bestimmt schwierig werden würde. Aber nein: 
Gleich das erste Auto hielt an und machte mir ein 
Zeichen, dass ich vorgelassen würde. Gerade wollte 
ich mich vorsichtig vorantasten, da merkte ich, dass 
auch das Auto von rechts anhielt und kurz aufblen-
dete! Beziehungsweise, natürlich waren es nicht die 
Autos, sondern die Menschen hinter dem Steuer, 
die ich hinter den Scheinwerfern gar nicht wirklich 
erkennen konnte. Ich habe mich so gefreut! 

Wir sind im Advent. Zeit der Vorfreude und der Vor-
bereitungen. Gott kommt in sein Eigentum. Gott 
kommt zu uns. Als winziger Säugling, der die här-
testen Herzen berührt. Und so sind es oft scheinbar 
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winzige Kleinigkeiten, die uns und anderen die Ad-
ventszeit „versüßen“. Die Herzen froh machen und 
dem Herrn aller Herren den Weg bereiten. Die auch 
im größten Stress machbar sind, wenn wir nur die 
Augen aufmachen, um uns gegenseitig zu sehen. 
Ein Lächeln, ein freundliches Wort, eine Sekunde 
Geduld…

In diesem Sinn:

Macht die Tore weit und die Türen in der Welt 
hoch, dass der König der Ehre einziehe!

* * *

Gebet 

(Das folgende Gebet stammt von Katharina Wiefel-Jenner und 
wurde von der VELKD veröffentlicht.)

Wir warten auf dich, Christus.  
Wir warten und hoffen. 
Die Welt braucht dich. Komm. 
Wir brauchen dich. Komm.

Unsere Hoffnungskraft erlahmt. Die Kriege gehen 
endlos weiter. So viele Geiseln sind immer noch 
gefangen. Zivilisten sterben, Frauen werden verge-
waltigt und Kinder versklavt. Wir hoffen auf deine 
Wunder.

Komm.

Sorgen haben sich in unseren Herzen niederge-
lassen. Wir sorgen uns um unsere Kranken, um die 
Erschöpften, die Obdachlosen, die Hungernden. 
Wir sorgen uns um die Kinder, die vergeblich auf 
Geschenke warten. Wir hoffen auf deine heilende 
Nähe.

Komm.

Wir sind ratlos. Wir sehen, wie die Schöpfung leidet. 
Die Weltklimakonferenz ist uneinig. Die Kräfte der 
Zerstörung gewinnen Tag für Tag an Macht. Wir 
hoffen auf das Wirken deines Heiligen Geistes.

Komm.

Mit unserer kleinen Kraft hoffen wir auf dich. 
Wir legen dir das Glück unserer Kinder ans Herz. 
Wir halten dir die Menschen hin, die du uns an die 
Seite stellst.

Wir bitten um Trost für die Trauernden. 
Segne deine Gemeinde – hier und in aller Welt. 
Du erfüllst unsere Herzen mit der Sehnsucht nach 
Frieden. Komm mit deinem Frieden, komm und eile 
deinen Menschen zu Hilfe.

Wir warten auf dich, Christus. 
Wir warten und hoffen.

Komm. 

Heute, Gott, bitten wir dich ganz besonders für…

Im Heiligen Geist miteinander verbunden beten 
wir in Christi Namen

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name.  
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung; 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen

Ein Segenswunsch:

Der HERR segne dich und behüte dich; 
der HERR lasse sein Angesicht leuchten über dir 
und sei dir gnädig; 
der HERR hebe sein Angesicht über dich  
und gebe dir Frieden.

* * *

eg 1 Macht hoch die Tür

4. Macht hoch die Tür, die Tor macht weit, 
eu’r Herz zum Tempel zubereit’. 
Die Zweiglein der Gottseligkeit 
steckt auf mit Andacht, Lust und Freud; 
so kommt der König auch zu euch, 
ja, Heil und Leben mit zugleich. 
Gelobet sei mein Gott, 
voll Rat, voll Tat, voll Gnad.

5. Komm, o mein Heiland Jesu Christ, 
meins Herzens Tür dir offen ist. 
Ach zieh mit deiner Gnade ein; 
dein Freundlichkeit auch uns erschein. 
Dein Heilger Geist uns führ und leit 
den Weg zur ewgen Seligkeit. 
Dem Namen dein, o Herr, 
sei ewig Preis und Ehr.

Text: Georg Weissel (1623) 1642; Melodie: Halle 1704


